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erſcheinen dürfen Bekundet er Anwandlungen von Appetit ſo eilen die
Aerzte herbei um die Menge der Nahrung zu beſtimmen die er zu ſich
nehmen darf Das Ceremoniell wird noch ſeltſamer und komiſcher in den
Galadiners Lange Tafeln ſind in einem ungeheuren Pavillon hergerichtet
der voller Jaspisſäulen iſt und mit Baluſtraden von Marmor Schild
patt und Jbiſſen aus Bronze geſchmückt iſt Ganz im Hintergrunde ſind
zwei Zifferblätter das eine für Sonnen das andere für Mondzeit
Wenn die Gongs erklungen ſind öſfnen ſich die Thüren Der von
ſeiner Garde umringte Kaiſer geht auf einen ſehr niedrigen goldenen
Thron zu und wird anf ſeinem Wege von dem Hof der ſich anbetend
niederwirft begrüßt Er ſetzt ſich was der Führer der Eunuchen durch
dreimaliges Knallen mit der Peitſche ankündigt und das hinter Bambus
pflanzen verſteckte Orcheſter ſtimmt einen feierlichen Marſch an Nach
neunmaligem Fußfall und fünf Kniebengungen nähern die mit dem
Tafeldienſt beauftragten Offiziere Seiner Majeſtät ein mit Edelſteinen
eingefaßtes Tiſchchen und reichen ihm den Thee der das erſte
chineſiſche Zwiſchengericht iſt Dann decken ſie das koſtbare
Tiſchchen und die für die Gäſte des Kaiſers beſtimmten Tafeln mit
ſeidenen Tiſchtüchern und das Vorkeiziehen dieſer Menge von ſeltſamen
Gerichten die der chineſiſchen Kochkunſt eigenthümlich ſind beginnt Wenn
der Kaiſer Durſt hat wird die Scene plötzlich burlesk Der Obermund
ſchenk zieht zuerſt ſeinen mit Wappen geſtickten Mantel zurück und bietet
die Karaffe kniend dar Während der Sohn des Himmels dann den
Becher an ſeine Lippen führt ſehen alle Gäſte nach Weſten Uebrigens
haben nur die nahen Verwandten des Herrſchers das Recht die Speiſen
zu berühren die andern halten ſich für genügend geſättigt durch die Ehre
der kaiſerlichen Mahlzeit beizuwohnen Nach dem Deſſert ſieht man auf
der mit gelben Laternen erleuchteten Terraſſe geſchmeidige Tänzerinnen
tanzen die mit luftigen Stoffen drapirt ſind während unſichtbare Chöre
ſchmachtende und klagende Melodien murmeln

Ein Diner ohne Teller
Von einem ſeltſamen Diner nach arabiſchen Art das kürzlich in

Kairo von dem Baron Max Oppenheim gegeben wurde weiß das
Hamburger Fachblatt Küche und Keller zu berichten Man geht
wohl nicht fehl weun man die ganze Art dieſes Eſſens mehr
ſonderbar denn ſchön findet Servirt wurde an kleinen TiſchenAls die ſechszig Gäſte in den mit orientaliſchen Teppichen und
koſtbaren Stickereien prächtig geſchmückten Räumen ſaßen die Damen in
reichen und hübſchen Toiletten die Herren entweder im Frack oder der
kleidſamen Uniform der ſchottiſchen Hochländer und 21 engliſchen Lanciers
gab das Ganze ein brillantes und farbenreiches Bild Araber gänzlich
in Seide gekleidet und beiurbant ſtanden mit großen aus getriebenem
Silber gearbeiteten Waſchgeſäßen hinter den Gäſten und das Diner be
ſtehend aus einigen zwanzig Gängen begann mit dem Händewaſchen
Suppe und alle übrigen Gänge wurden für jeden Tiſch in nur einer
Schüſſel aufgetragen Dieſelbe wurde in die Mitte der Tafel geſetzt und
die Gäſte langten mit den Fingern zu Nachdem ſie zunächſt die Suppe
jeder mit eigenem mitgebrachtem Löſfel direkt aus der Terrine gegeſſen
hatten zerſlückten ſie mit den Fingern die in der Suppe ſchwimmenden
zarten Hühnchen Es war nicht leicht in dieſer Weiſe den Lammbraten
zu genießen Teller gab es überhaupt nicht Eingemachtes Salat
Alles wurde in gleicher Weiſe ſervirt und gegeſſen Ebenſo wurde das
Brot mit den Fingern ausgehöhlt voll Sauce gefüllt und dieſe dann
daraus getrunken Der Gaſtgeber welcher vor jedem Gang mit der
Glocke läutete und ſich ebenſo ſehr wie ſeine Freunde über das Feſt
amüſirte ging von einem Tiſch zum andern von jeder Speiſe einen
Mund voll eſſend
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Jn einer Höhle nahe dem alten Felſenneſte Laskowo trafen
ſich in nächtlicher Weile die Verſchworenen Lautlos ſtiegen ſie
einer nach dem anderen durch die gewundenen Gänge bis ſie die
Rundhalle erreichten die von ſchwelenden Fackeln matt erleuchtet
wir Der alte Pan Stornowicz ein rieſenhafter Greis trat
vor und begann auf ſein Schwert geſtützt

Wir dieVerſammelt ſind wir hier zu nächtiger Stunde
Edeln des Polenreichs müſſen wie Räuber unter dem Mantel der
Nacht in das Erdinnere hinunterſchleichen um unſere Gedanken
uns zuzurannen Klage und Zorn erſüllt uns wider Boleslav
der iyranmniſch die Herrſchaft unſeres Volkes an ſich riß Uralte
Verträge hat er geſchändet niemand darf König ſein wo alle
Könige ſind Sprecht was ſoll mit dem Volksverräther geſchehen

Er ſterbe ſcholl es aus fünfzig wilden Kehlen
Er ſterbe wiederholte Pan Stornowicz Und wer ſoll

es ſein dem die That zufällt
Der Jüngſte rief einer aus der Schaar
Der Jüngſte wohlan wer iſt es
Mikolai Tornoski tönte es und ein junger Krieger trat

vor ſchwarzes Haar fiel ihm bis auf die Schultern ſeine Augen
leuchteten in einem blauen ſanften Glanz der ſolcher Aufgabe
widerſprach aber jetzt von innerem Feuer überglüht erſchien

Biſt Du bereit fragte der Alte
Jch bin bereit
Dein Haß iſt jung aber wir alle ſchütten die Gluth unſerer

Seelen hinein Sei bedacht Boleslav zu beſchleichen bei Tag und
Nacht wo Du ihn triffſt falle ihn an mit Schwert oder Dolch
mit Gift oder Pfeilſchuß Jſt Dir ſelbſt der Tod beſchieden trag
ihn lächelnd jeder von uns wird Dein Rächer ſein Schwöret
es alle

Wir ſchwören hallte es und alle ſchwenkten die Schwerter
in die Lüſte und lautlos wie ſie gekommen ſtiegen ſie wieder zur
Oberwelt

Als ihre Schritte hier drunten verhallt da löſte ſich aus einer
verborgenen Niſche die niemand kannte ein Schatten es war ein
Späher der von einem Verräther Kunde erhalten und nun auf
anderem Pfad nach oben gelangte ſich auf ein bereitſtehendes
Pferd warf und zur Königsburg jagte wo er Boleslav von dem
Schwur der fünfzig Edeln berichtete Alsbald flogen nach allen
Richtungen Trupps Bewaffneter um die Vaſallen in ihren Burgen
aufzuheben Boleslav ſelbſt führte eine Reiterſchaar nach Sucho
wolski dem Sitze Mikolai Tornoskis der den erſten Streich wider
den König führen ſollte

Mikolai ſaß allein in ſeinem Väterſaal auf dem Herde brannte
Eben erſt war ſeine Mutter von ihm gegangen
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rie ihn lange vergebens beſchworen von dem unſeligen Vorhaben
abzuſtehen unwirſch hatte er ſie zuletzt fortgewieſen nun em
pfing ihn trübes Sinnen Was war ihm der König Was die
Edeln Sein Oheim Czarzski hatte ihn verleitet ſeinen Männer
ſtolz geſtachelt aber ſeine Seele ging auf anderen Pfaden auf
ſchimmernden Augen der Liebe und die Blume an deren Duft
ſie ſich berauſchte das war Jadwiga CEzyzi

Mikolai fuhr auf Vom Hofe her ſchlug verworrenes Geſchrei
an ſein Ohr dumpfe Rufe Waffengeklirr dann ſeltſame Stille

Er griff nach ſeinem Schwerte und wollte zur Thür doch
ſchon ſprang dieſe auf und herein quoll eine Schaar eiſengepanzerter

Herrin auf Horbro

Männer mit blanken blutbefleckten Degen die von voraufgegangenem
Kampfe zeugten voran die mächtige Geſtalt des Königs

Einen Moment ſtand Mikolagi wie angewurzelt Daß alles
verrathen und Rettung ausgeſchloſſen ward ihm blitzſchnell klar
Aber möglichſt theuer wollte er dem König ſein Leben verkaufen
vielleicht dieſen ſelbſt mit ins Jenſeits reißen jählings ſprang
er gegen ihn vor Mit gewaltigen Streichen fielen beide rieſige
Kämpen einander an doch ehe die andern eingreifen konnten
warf von einer Seitenthür her eine weibliche Geſtalt mit lautem
Jammerruf ſich zwiſchen beide es war Mikolais Multer Jn
leidenſchaftlicher Rede legte ſie dem König dar wie ihr unerfahrener
Sohn nur verſührt ſei von ſkrupelloſen Elementen die zur Erreich
ung eigenen Vortheils einen edelmüthigen Knaben in die Breſche
ſtellten Keinen Knaben ſondern einen Mann das werd
ich erweiſen rief Mikolagi und drang von neuem auf Boleslav
ein Der König deſſen Auge mit Wohlgefallen auf dem Jüngling
geruht und der ſich ſchon milder geſtimmt fühlte parirte den An
griff und ſeine Mannen herbeiſtürzend überwältigten Mikolai
binnen kurzem Morgen wird ſein ſchuldiges Haupt auf den
Zinnen der Königsburg aufgepflanzt rief der König und wandte
ſich zum Gehen da ſank die Mutter verzweifelt aufſchreiend
vor ihm in den Staub und wollte ihn nicht über die Schwelle
laſſen

Noch einmal zögerte der König Das todtenfahle Antlitz de
Jünglings der aus mehreren Wunden blutete rührte ihn es
glich dem eines frühverſtorbenen geliebten Bruders Er fragte
ihn ob er allen Aufruhr abſchwören und ihm den Eid ewiger
Treue leiſten wolle Der Jüngling geſchwächt durch die
Wunden betäubt durch die flehentlichen Bitten ſeiner Mutter vor
allem gelockt durch das plötzlich vor ihm aufſteigende Bild Jadwiga
Czyziks bejahteWohlan ſprach der König ſo geb ich das verwirkte Leben
Dir zurück doch nur zum Lehen Merk auf Hier zie ich
Deiner Mutter dieſen goldenen Ring vom Finger Du kennſt ihn
wohl Sobald ich dieſen Ring Dir jemals ſende mußt Du bereit
ſein Dein Leben in ſelbiger Stunde für mich zu laſſen wann
und wo es auch ſeil Schwörſt Du mir dies

Nach kurzem Beſinnen leiſtete Mitolai Tornoski den Eid und
folgte dem König alsbald auf ſeine Burg

Wurde Mikolai Anfangs faſt als Gefangener behandelt ſo
entwickelte ſich bald zwiſchen ihm und dem König engſte Freund
ſchaft Boleslav deſſen Sinn ſonſt ſo rauh fand in dem poeſie
vollen Jüngling ſeine eigene Jugend wieder Freilich bedrückte
Mikolai oft das Schickſal ſeiner Mitverſchworenen aber wenigſtens
waren doch viele unter dieſen ſein Oheim Czaryski über die

Grenze nach Deutſchland entkommen SUnd dann machte Jadwiga Czyziks Liebe ihn alles vergeſſen
Jadwiga die ſchöne Herrin von Horbro hauſte auf ihrem

alten Schloß einſam mit einem alten Oheim Viele ſtolze Be
werber waren ſchon von ihres funkelnden Geiſtes Waffen zerzauſt
von dannen gezogen unter den Abgewieſenen befand ſich auch der
König ſelbſt Freilich erſchien er bei ihr ſo empfing ſie ihn mit

Mehrerbietigſter Aufmerkſamkeit jedes ihrer Worte war daun doppelt
fein geſetzt jede ihrer Bewegungen doppelt hoheitsvoll berechnet
aber niemals ſchmolz dieſe Hoheit zu jener hingebenden Weichheit
die den Liebenden beglück

Doch Abends eilte ſie oft einſam hinter den Bauernkathen
ihres Dorfes vorüber durch Kornfelder und Wald bis ſie zu einer
Anhöhe gelangt war die von einer düſtern Föhre beherrſcht war
Von hier ſah ſie auf mooſigem Steinſitz ruhend ins dämmernde



A

Land und wenn aus dem Hohlweg herauf der Schatten einesjagenden Reiters ſich loslöſte dann ſeberten ihr alle Pulſe dann

riß es ſie mit Zaubergewalt dem Ankömmling entgegen und
Mikolai ſchloß ſie in ſeine nervigen Arme

Einſtmals kehrte Boleslav düſter langſam ſein falbes Roß
lenkend zur Königsburg zurück Er kam von Horbro Nur eine
kurze Unterredung war s die er mit der ſchönen Jadwiga ge
pflogen Er hatte ihr ſein Herz ſeine Macht ſein Königreich zuFüßen gelegt und ſie zum ehelichen Weibe begehrt Da hatte ſe

ſich vor ihm niedergeworfen und um Gnade gefleht ihr Herz ge
höre einem andern nimmer denn nur mit Gewalt könne ſie dem
r zu eigen werden Eine Welle ſtand Boleslav unbeweglich
und betrachtete ſie mit brennenden Augen dann hob er Jadwiga
auf küßte ſie auf die Stirn und ritt ſchweigend von dannen Erſt
war er ſtundenlang durch die Steppen geraſt allmählich beruhigte
ſich ſein Blut und langſam wie ein veſiegter Herrſcher kehrte erzu ſeinem Schloß zurück

Dein Antlitz leuchtet ja wie die Sonne ſprach er am ſelben
Abend zu Mikolai Tornoski der in ſein Gemach eintrat um nach
den Befehlen des königlichen Gebieters zu fragen

Jch bin ſtolz Euch dienen zu können ſagte der Ritter
Mag ſein aber deshalb ſieht man doch nicht aus als hätte

man eben das ſüßeſte Wort von der Geliebten ſich zum taufendſten
Mal wiederholt

Mikolai ſtand wie mit Blut übergoſſen
Ah rief der König ertappt Alſo doch wenigſtens ein

Glücklicher Doch laſſ mich theilnehmen an Deinem Glück wer
iſt die Holde

Majeſtät ſtammelte Tornoski
Weshalb ſtockſt Du Schämſt Du Dich ihrer
Oh ſelbſt die Engel müßten vor ihr erbleichen
Nun alſo wer iſt es
Jadwiga Czyzik

Der König trat zurück wie von einem Fauſtſchlag getroffen
Jadwiga Czyzik wiederholte er leiſe für ſich Der Jüngling

betrachtete ihn voll Bangen er wußte nun die gelegentlichſten
Beſuche des Königs auf Horbro wenn er auch von der heutigen
t nichts ahnte

Und Du gedenkſt Dich mit ihr zu vermählen fragte Boleslav nach langem Schweigen ws 4
Wenn Euer Majeſtät Jhre Einwilligung geben
Einwilligung pah die Königsgewalt wiegt hier doch feder

leicht Du ahnſt nicht Knabe wie elend ein König ſein kann
Doch Jhr beide ſeid einig mit einander

Jadwiga läßt es mich hoffen
Gut ich bin Euch nicht im Wege ich werde Euch ſelbſt
ochzeit ausrichten
it überſtrömendem Gefühl dankte Mikolai der König be

trachtet ihn ſeltſam lächelnd dann verabſchiedete er ihn etwas
ungeduldig

Das war ein feſtlicher Tag wie ihn das alte Horbro noch nie
geſehen Alle Edeln waren verſammelt um theilzunehmen an der
Vermählungsfeier Jadwiga Czyziks mit Mikolai Tornoski dem
allmächtigen Günſtling des Königs Dieſer ſelbſt war erſchienen
im Herrſcherglanz und hatte der Braut funkelndes Geſchmeide aus
ſeiner Schatzkammer Perlen und Rubinen ins ſchwarze Haar ge
flochten Beim Feſtſchmaus im hohen ſäulengetragenen Saal
brachte er einen Trinkſpruch aus auf das Gedeihen des Geſchlechts
der Tornoski bis in fernſte Zeiten worauf all die kriegeriſchen
Männer die ſchweren Humpen und Hörner mit dröhnendem Bei
fall hoben

Der Feſtjubel war verrauſcht die Gäſte von dannen gezogen
einſam lag Horbro in Schatten eingehüllt Jm Garten luſt
wandelten Mikolgi und Jadwiga auf monderhellten Pfaden ſchwei
gend ſchritten ſie nebeneinander unendlicher Gefühle voll und ge
noſſen noch den balſamiſchen Hauch der Nacht ſie lauſchten auf
den Geſang der Nachtigall die im dunkeln Haine ſchlug Doch
nun bogen ſie zum Schloſſe zurück und näherten ſich der breiten
Treppe die zur Terraſſe emporführte Bebend legte Mikolai
ſeinen Arm um das herrliche Weib das er bisher nicht zu be
rühren gewagt

Da rauſchte es in den Büſchen und hervortauchte ein Mann
der ihnen den Weg vertrat Mit falbem Licht beleuchtete der
halbverſchleierte Mond die Geſtalt

Der König riefen beide wie aus einem Munde Jn der
Thot es war Boleslav Sie hatten ihn längſt auf jagendem
Hengſt dem Schloſſe meilenweit gewähnt Haſtig fragend be
ſtürmten ſie ihn ob ihm ein Leid zugeſtoßen Langſam verneinte
der König und betrachtete das junge Paar mit düſterem Lächeln
ſodaß ſie betreten einander anſchauten

die
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Erinnerſt Du Dich dieſes Ringes hier Mikolai Tornoski
fragte Boleslav einen goldenen Reff emporhaltend dem das
Mondlicht ein leiſes Blitzen entlockte

Jhr zoget ihn einſt meiner Mutter vom Finger ſprach Mi
kolai erbleichend

Und erinnerſt Du Dich was Du damals mit feterltchem Eide
gelobteſt

Wie entgeiſtert ſtarrte der Gefragte dem andern ins Geficht
ſeine Hand zuckte nach dem Dolche

Keinen Verſuch der Gegenwehr ſprach Boleslav zwek
hundert meiner Krieger harren meines Winkes

Was bedeutet das forſchte Jadwiga die mit Erſtaunen und
wachſender Angſt dem ſonderbaren Zwiegeſpräch zugehört

Das bedeutet antwortete ihr Gemahl daß ich damals als
der König mir das Leben ſchenkte ſchwur dies Leben zurückzu
geben wenn es ihm deuchte und heut deucht es ihm gut

Jammernd ſtürzte Jadwiga vor Boleslav nieder und flehte
mit tauſend glühenden Bitten um Erbarmen Sie umklammerte
ſeine Kniee und bedeckte ſeine Füße mit Küſſen aber des Königs
Stirn blieb ehern in ſeinem Aug glomm kalte tyranniſche Gluth

Nur einen Tag bat Mikolai morgen mag dem Schickſal
ſein Willen ſein

Keine Stunde mehr beharrte Boleslav finſter wandte das
Haupt als ſpähe er nach ſeinen Kriegern deren Waffenklirren
man fern vernahm Da hatte Jadwiga ihm einen venetianiſchen
Dolch der vorn im Gürtel ſteckte entriſſen

Jch durchſchaue Dich wohl Tyrann ſprach ſie bebend in
e ben Du willſt mir Mikolai rauben Das aber vereitele
ich ſo

Sie hatte ſich den Dolch in die Bruſt geſtoßen ehe einer der
beiden es hindern konnte

Jadwiga ſchrien beide Männer wie aus einem Munde und
ſuchten die Sinkende zu halten doch ſchon entſtrömte ihrem Herzen
der Lebensquell und der letzte Blick ihrer brechenden Augen
lächelte zu Mikolai mit unendlicher Seligkeit empor

Wohl erkenne ich ſprach Mikolai nicht Du biſt es Boles
lav der mich tödtet es ſind die Geiſter der Mitverſchworenen denen
ich die Treue ſchnöde gebrochen und die rächend die alte Schuld
einfordern Doch dieſes Mädchens Blut komme über Dein Haupt

Vom eigenen Stahl durchbohrt ſank er neben der Leiche Jad
wigas nieder mit dem letzten Druck nach ihrer Hand taſtend
d Einſam ſchritt der König durch den ſchweigenden Garten von

annen

Dreihundert Jahre deutſches Wirthshausleben
Kulturhiſtoriſche Skizze von Robert Roſenthal

Nachdruck verboten

Es iſt aus Anlaß der Jahrhundertwende bereits ſo viel über die Fort
ſchritte welche Kultur und Civiliſation auf jedem Gebiet im Laufe der
letzten hundert Jahre gemacht haben geſchrieben und geſprochen worden
daß es ſich wohl auch der Mühe verlohnen dürfte die Entwickelung des
Wirthshauslebens in den letzten Jahrhunderten einer kurzen Betrachtung
zu unterziehen Jſt es doch intereſſant zu beobachten wie z B in der
Reichshauptſtadt lin verhältnißmäßig ganz kurzer Zeit ſo zahlloſe Reſtau
rants Hotels und andere dem öffentlichen Verkehr dienende Jnſtitute dieſer
Art gleich Pilzen förmlich aus der Erde emporwachſen Jſt man ſeit
einigen Wochen oder gar Monaten nicht nach einen von früher her wohl
bekannten Stadttheil unſerer Millionenſtadt gekommen gleich findet man
ein ganz verändertes Straßenbild vor Hier iſt ein altes zweiſtöckiges
verräuchertes Häuschen abgeriſſen worden und an ſeine Stelle ein doppelt
ſo hohes und viermal ſo breites mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattetes
Wohnhaus getreten und wo früher im Parterregeſchoß eine kleine ſchmutzige
Deſtille ihr elendes Daſein gefriſtet zeigt ſich jetzt den erſtaunten Blicken
ein luxuriös ausgeſtattetes Wiener Café mit Parkettfußboden venetig
niſchen Rieſenſpiegeln und ganzen Schaaren befrackter Kellner Derartige
Cafés Reſtaurants Hotels Bierhäuſer Deſtillationen und wie dieſe
öffentlichen Speiſe und Logisanſtalten nach ihrem Range oder genauer
geſagt nach dem Range ihrer Gäſte und nach ihrer äußeren und inneren
Qualität heißen mögen giebt es jetzt in Berlin faſt in jedem Hauſe eine
und man kann wohl ohne zu übertreiben behaupten daß man im All
gemeinen heutzutage die Häuslichkeit nicht mehr allzuſehr vermißt wenn
man ſich genöthigt ſieht einige Zeit fern der theuren Heimath und
Gattin zu logiren und die edlen Präparate des heimiſchen Herdes zu
entbehren

So war es indeſſen nicht immer mit den Wirthshauszuſtänden beſtellt
der gute Erasmus von Rotterdam beiſpielsweiſe weiß über das Gaſthaus
leben ſeiner Zeit ein Liedchen zu ſingen deſſen Melodie uns verwöhnte
Menſchen moderner Kultur wenig anſprechen dürfte

Seiner Feder verdanken wir manch anſchauliches Bild aus dem Reiſe
Wander und Wirthshausleben früherer Jahrhunderte aus denen wir am
beſten erſehen können wie die Kultur auch nach dieſer Richtung hin rüſtig
vorwärts geſchritten iſt Jn einem zu Anfang des 16 Jahrhunderts ent
ſtandenen Reiſebericht ſpricht ſich Erasmus von Rotterdam nichts weniger
als ſchmeichelhaft über die Gaſthauszuſtände ſeiner Zeit aus er ſchreibt
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die Ko kämpft s 2 W 2s 25 32S S s S T 7 2 z r

Kehrt man jetzo in ein Wirthshaus ein ſo hält es Niemand der
Mühe für werth den Ankömmling zu begrüßen denn es ſoll nicht aus
ſehen als ob es ihnen um die Gäſte zu thun wäre Hat man ſein Pferd
beſorgt ſo muß man in die Gaſtſtube da kann man die ſchmutzigen
Stiefel ausziehen Wäſche wechſeln die naſſen Kleider an den Ofen hängen
und ſich die Hände waſchen Jn der einen Gaſtſtube ſind oft 80 und
90 Leute bei einander Fußgänger und Reiter Kaufleute und Bauern
Kinder und Frauen Wenn man auch ſchon um 4 Uhr Nachmittags an
gekommen ſein mag ſo bekommt man doch vor 9 oder 10 Uhr nichts zu
eſſen damit alle auf einmal abgefertigt werden können Der Hausknecht
zählt die Gäſte ab um danach die Heizung einzurichten denn je mehr
Gäſte um ſo ſtärker wird geheizt Der Aufwärter deckt den Tiſch mit
groben Tüchern immer für acht zuſammen jeder ſetzt ſich nach Belieben
und bekommt einſtweilen einen Holzteller und Holzlöffel ein Trinkglas
und Brot Nach einer Stunde kommt der ſaure Tiſchwein Dann
folgen mit großem Gepränge die Schüſſeln zuerſt Semmel
knödel in Fleiſchbrühe oder in Gemüſeſuppe dann eine andere
Brühe Voreſſen danach etwas ausgekochtes Fleiſch oder auf
gewärmte Salzfiſche nochmals etwas Brei und dann etwas Solideres
um den Magen gehörig zu ſtopfen bevor ſie den Spießbraten oder ge
ſottene Fiſche aufſetzen denn davon giebt man ſpärlich Nach dem Ab
räumen bleibt Alles ſitzen und ſpricht dem beſſeren Weine weidlich zu
denn wer am meiſten ſchluckt zahlt ebenſoviel wie der Mäßigſte Als
Nachtiſch dient der Käſe der aber uralt und voll Würmer ſein muß um
zu ſchmecken dann kommt der alte Kerl mit einem Teller auf dem mit
Kreide Kreiſe und Halbkreiſe aufgezeichnet ſind das ſtellt die Nechnung
vor daher Ausdrücke ankreiden mit doppelter Kreide ſchreiben u ſ w
D Red Jeder legt ſein Geld darauf der Murrkopf zählt nach und
wenn es ſtimmt ſo nickt er befriedigt Jn dem Lärm der Gäſte muß
man aushalten bis Alles zuſammen ſchlafen geht Mit dieſen Worten
giebt der Gelehrte ſeinem Unwillen über die ihm bei ſeiner Einkehr in ein
Wirthshaus widerfahrene unwürdige Behandlung lebhaften Ausdruck in
deſſen mildert Erasmus an einer anderen Stelle ſeines Werkes ſein Urtheil
über das Gaſthausleben ſeiner Zeit indem er zugiebt daß es auch feinere
Hänſer gebe

Ein volles Jahrhundert ſpäter ſchreibt Martin Zeiller der Bädeker
des 17 Jahrhunderts in ſeinem Reiſebuch das den etwas umſtändlichen
Titel führt Deutſches Reyßbuch durch Hoch und Nieder Deutſchland
anch angräntzende und benachbarte Königreich Fürſtenthumb und Lande
u ſ über das Gaſthausweſen jener Zeit u A folgende ebenſo inter
eſſanten wie ergötzlichen Einzelheiten

Jn Frankreich iſt es guter Brauch daß man die Gläſer daraus man
trinkt auch an dem Mund herumb wohl ſänbert und ein Jeder das
ſeinige vor ſich behält An einer anderen Stelle theilt uns der da
malige Bädeker mit daß die Polizei nicht überall ſo ſehr auf Rein
lichkeit in den Gaſthäuſern bedacht ſei wie in Luzern wo der Rath ver
ordnet habe daß die Wirthe wenigſtens alle Wochen einmal die Gläſer
waſchen ſollten Aus den Bemerkungen Zeillers über die Sitte des
Frühſtückens geht hervor daß die bei uns ſo beliebten Getränke Kaffee
und Thee zu Beginn und in der Mitte des 17 Jahrhunderts in Deutſch
land noch nicht bekannt waren Erſt im Jahre 1683 öffnete ſich das erſte
deutſche Kaffeehaus in Wien

Der deutſche Bädeker des 18 Jahrhunderts iſt das Buch von Peter
Ambros Lehmann mit dem ebenfalls etwas umſchweifigen Titel Die vor
nehmſten europäiſchen Reiſen wie ſolche durch Deutſchland Frankreich
Ftalien Holl und Engeland Dänemark und Schweden anzuſtellen
u ſ w u ſ Dieſes Werk erſchien zuerſt in Hamburg im Jahre 1703
und erlebte eine lange Serie von Auflagen bis zum Ende des 18 Jahr
hunderts Bezüglich des Hotel und Wirthshauslebens jener Zeit finden
wir in dem Büchlein einige reizend ergötzliche die Unſicherheit damaliger
Zeit auf das Markanteſte ſchildernde Stellen da heißt es u Jn Be
ireff der Wirthshäuſer hat Einer dies zu remarquiren daß er ſich nicht
in den ſchlechteſten und geringſien ſondern vielmehr in den vornehmſten
und beſten einlogire weil in jenen die Leute nur hungrig ſind und auf
den Geldbeutel ſehen Jm Uebrigen ſoll der Reiſende ſich einen Wachs
ſtock in einer blechernen Büchſe nebſt einem fertigen Feuerzeng anſchaffen
und nebſt ſeinem Gewehr des Abends vor ſein Bett legen um es bei der
Hand zu haben wenn er es braucht Er ſoll auch Schlöſſer mitnehmen
weil die Schlafkammern öfters weder Schloß noch Riegel haben So der
gute Ambros Lehmann anno 1700

Einige Jahrzehnte ſpäter alſo etwa gegen Ende des 18 Jahrhunderts
äußert ſich ein Berliner Namens Nicolai in einem Reiſebuche über die
Wirthshausverhältniſſe der beiden deutſchen Reſidenzen Berlin und Wien
nichts weniger als lobend Wieviel von dieſer üblen Nachrede wahr ſein
mag bleibe dahingeſtellt ganz unbegründet aber iſt ſie gewiß nicht Erſt
die Schlacht von Jena hat nach dieſer wie nach mancher anderen
Richtung hin eine energiſche Läuterung der in Deutſchland herrſchen
den Zuſtände herbeigeführt Aus den Aufzeichnungen Nicolais
ſei eine ebenſo originelle wie berechtigte Klage hervorgehoben
die der Autor gegen die Berliner und Wiener Gaſthäuſer erhebt Er
ſchreibt Während in Hamburg zu jedem Gericht auf engliſche Art reine
Meſſer und Gabeln gegeben werden iſt dies in Wien und Berlin nicht
der Fall auch ſeien in dieſen Städten die Speiſen in den Wirthshäuſern
ſehr fett fade und ungeſchmackt Am beſten von den ganzen Wirths
hauseinrichtungen gefielen unſerem Gewährsmann die Zeitungshalter
das Feſtſchrauben der Zeitungen mit einem Stab auf einem Brett Das
Halten von Zeitungen war übrigens ſchon um die Mitte des 18 Jahr
hunderts den braunſchweigiſchen Gaſtwirthen vorgeſchrieben Dieſes

braunſchweigiſche Wirthsgeſetz bemühte ſich auch zugleich das Trink
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elderweſen das ſchon zu damaliger Zeit ein wunder Punkt im Wirths
ausleben geweſen zu ſein ſcheint zu reguliren

Um das Jahr 1800 waren es bereits die engliſchen Gaſthäuſer die
durch bequeme Einrichtung und gute Bewirthung die Aufmerkſamkeit auf
ſich zogen bald begannen engliſche Sitten und Gebräuche von dieſem
Punkte ausgehend auch nach anderer Richtung hin für die übrigen
Kulturſtaaten maßgebend zu werden Heute aber im Jahre 1900 liegt
die Sache weſentlich anders wir können mit Stolz behaupten daß die
deutſchen Gaſt und Wirthshausverhältniſſe im Laufe des letzten Säkulums
einen derartigen Aufſchwung genommen haben daß wir den Söhnen
Albions den Rekord auch in dieſer Beziehung erfolgreich ſtreitig machen
können

Der Traum vieler Frauen
Wenn ich ein Mann wäre das ſoll der Traum vieler Frauen

ſein Allgemein herrſcht die Meinung daß ſich die meiſten Frauen nach
Vorrechten ſehnen die heute allein den Männern gehören Eine bekannte
amerikaniſche Zeitſchrift hat dieſe Frage nun an eine Anzahl von Frauen
geſtellt die in der Kunſt Wiſſenſchaft und Geſellſchaft bedeutende Stellungen

einehmen und ſie hat viele intereſſante Antworten erhalten Die meiſten
Frauen ſind mit ihrem Loos ſehr zufrieden und möchten durchaus nicht
mit dem Manne tauſchen Miß Alice Jves eine dramatiſche Dichterin
meint freilich Wenn ich ein Mann wäre würde ich ein ganz Theil mehr
Vergnügen haben Die Zeit die man zubringt um ſich zu friſiren
Bänder und Spitzen anzunähen und Strümpfe zu ſtopfen könnte man
ſehr gut für etwas Anderes verwenden Mrs R H Savage die
Verfaſſerin von Meine offizielle Frau glaubt dagegen nicht daß eine
Frau je wünſchen könnte ein Mann zu ſein Zu welchem Zwecke ſollte
ſie das wünſchen ruft ſie aus Sie hat die doppelte Macht Glückſelig
keit und Bequemlichkeit Wenn eine Frau ehrgeizig iſt braucht ſie die
nöthige Arbeit nur halb zu thun und ihre Reize machen das Uebrige
Für weniger Talent erntet ſie mehr Lob Wenn ſie indolent iſt und den
Luxus liebt kann ſie ſich verheirathen und den Mann die ganze Verant
wortung tragen laſſen während ſie bequem im Lehnſtuhle ſitzt Es iſt
Schade daß die Frauen das Glück zu dem ſie geboren ſind nicht
würdigen Die Welt iſt für die Frauen gemacht und auch der Mann
iſt es Die Bildhauerin Gertrude N Hart ſchreibt Als Mann würde
ich dasſelbe wie als Frau thun ich würde alſo die Kunſt ſtudiren und
mich bemühen als Bildhauer etwas zu leiſten Als Mann könnte ich
jedoch ſchnellere Fortſchritte machen denn ich wäre dann nicht mit Geduld
Anſtand und Unterröcken behaftet Die Kleidung die eine Frau heutzutage
trägt gewährt ihr wenigſtens bei meiner Beſchäftigung nicht die volle
Bewegungsfreiheit Roſa Bonheur löſte das Räthſel ſie trug Männer
kleider aber nicht jede Frau beſitzt den Muth dazu Das ausgenommen
wüßte ich nicht worin meine Laufbahn wenn ich ein Mann wäre von
dem was ich jetzt erſtrebe abweichen würde Eine tonangebende
Dame der Geſellſchaft ſieht nur einen Vortheil in dem Wechſel Sie
würde dann eine männliche Anſicht vom Leben haben und dabei ſcheint
ihr Athletik gleichbedeutend mit Mann zu ſein Wenn ich ein Mann
wäre würde ich mich beſtreben das Beſte des Lebens mir zu
eigen zu machen Jch würde mit Leib und Seele mich der Akthletik
widmen und meine Körperkräfte entwickeln Ein Mann muß musfulös
ſein Jch würde verſuchen mir eine Seele in einem geſunden Körper zu
ſchaffen Wenn ich ein Mann wäre aber ich bin doch ſehr froh
daß die Natur mich zu dem gemacht hat was ich gerade bin Wenn
ich ein Mann wäre ſagt eine andere Dame der Geſellſchaft wäre ich
ehrgeizig Ohne Ehrgeiz iſt das Leben nichts und der Ehrgeiz beſteht
darin ſich über jeden anderen Mann zu erheben im Heer und in der
Marine im Handel und im Staatsleben Mein Ehrgeiz beſtände darin
andere Menſchen zu regieren meine eigene Macht zu fühlen Schließlich
würde ich das Herz einer guten Frau zu gewinnen ſuchen und da ich
ſelbſt eine Frau geweſen bin es auch zu halten wiſſen Denn wir Frauen
lernen endlich daß obgleich ein Mann viele Herzen erobern kann er doch
nur eine wahre Liebe hat

e 2 2Intimes vom chineſiſchen Kaiſerhof
Wie der Kaiſer von China unter dem Zwange der Etikette lebt

ſchildert ein franzöſiſches Blatt in feſſelnder Weiſe Jn der kaiſerlichen
Stadt wohnen 8000 Perſonen der Hof das Serail und die Wache und
ihre Bewegungen Worte und Geberden unterliegen der immerwährenden
Kontrolle eines ſtrengen Formelbuches Der Kaiſer verläßt nur ſelten
ſeine Privatgemächer und jeder Raum führt einen bizarren Namen Jn
dem Saal der Beziehungen des Himmels und der Erde ertheilt er
Audienzen in dem Saal der Himmliſchen Reinheit empfängt er ſeine
Beamten in dem Saal der Nächſtenliebe und Ruhe verbringt er ſeine
Mußeſtunden Die Etikette verbietet ihm ſogar ſich in den Harem zu
begeben der ganz in der Nähe ſeines Palaſtes iſt Wenn er eine ſeiner
200 Frauen zu ſehen wünſcht öffnet er ein koſtbares Käſtchen das 200 Marken
aus Nierenſtein enthält Auf jeder iſt ein Name in Goldlettern eingravirt
Der Kaiſer kehrt eine oft zufällig gewählte Marke um und entfernt ſich
Der dienſthabende Eunuch nimmt ſogleich Kenntniß davon und hängt
eine angezündete roſa Laterne an die Thür des Gemaches der durch eine
kaiſerliche Laune begünſtigten Gemahlin Da ſie an das Zeichen gewöhnt
iſt hüllt ſie ſich in ein langes rotſeidenes Kleid und wartet darauf daß
der Eunuch ſie holt und auf ſeinem Rücken fortträgt Wenn der
Kaiſer Frühobſt oder Gemüſe eſſen möchte müſſen ſeine Mundoffiziere
erſt den Kalender um Rath fragen denn es ſteht geſchrieben daß die
ſelben auf der kaiſerlichen Tafel nur an gewiſſen Tagen des Mondes


	General-Anzeiger für Halle und den Saalkreis
	1900


